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In d iv id u u m  tage-, ja  wochen- und m onate lang  m it erstaunlicher Hartnäckigkeit 
verfolgen, b is endlich das O pfer in  ihren  F ängen  blutet.

D ie  A nkunft der P iro le  im  vorigen J a h r e  no tirte  ich am  29./4 . (1886  am
27 ./4 .), den letzten sah und hörte ich am  22 ./8 ., in  dem einige 100 S ch ritte  von 
m einer W ohnung gelegenen Erlenbusch.

D e r  M a g e n -In h a lt  der m ir in  den letzten J a h re n  übersandten P iro le  bestand, 
wie bekanntlich im m er, fast gänzlich au s  R au pen , und auch w ährend der Kirschenzeit 
bleibt solch' Geziefer die H au p tn ah ru n g .

P iro le , au s  Kiefernbeständen herstam m end, haben im m er den M agen  voll von 
R a u p e n ; im  G roßen  und G anzen herrschen in  seiner N ah ru n g , nach meinen U n ter­
suchungen, behaarte R au pen  vor (regelm äßig  die Oastropuolm p iu i ,  k o w b ^ x  
n6U8tria, L . y u e ie u s , xruäibuuäa und ähnliche) je nach A rt der W aldbestände 
ih res A ufenthaltes. K onstant vermisse ich aber R au p e n a rten , welche nahe am  E rd ­
boden au f niederen P flanzen  le b e n ; obengenannte N au penarten  gehören der W ipfel- 
und N nterholzregion an .

M anche R a u p e n , meist behaarte , entnehme ich dem M agen  der P iro le  in  so 
gut erhaltenein Z us tand e , daß  ich sie nach einiger R ein igung  schön p rä p a rire n  
könnte.

Ornithologisches aus Oberösterreich.
V on  R u d .  O .  K a r l s b e r g e r .

Winttrbeobachtungen 1887— 88.
Schneefälle und im m er w ieder Schneefälle, das ist der C harakter des heurigen 

W in te rs . D a  ist es kein W u n d e r, wenn selbst härtere  V ögel, den U nbilden der 
W itte ru ng  weichend, nach S ü d e n  ziehen, und das Vogelleben um  u n s  sich im m er 
d ü rftiger gestaltet. Am schrecklichsten aber haben die Schneestürm e in  der Z eit 
vom 1.— 10. F e b ru a r  gehaust. E ine 2 in hohe Schneedecke lag  über dem Erdreich; 
stellenweise hatte  der W ind  den Schnee aber selbst b is zu 4 und 6 m Höhe a n ­
geweht, und so manches B äu e rle in  saß wie ein G efangener eingeschneit in  seinem 
Hause und m ußte auch T ag es  über Licht b renn en , da der Schnee bis zum Dach­
rande reichte und eine undurchdringliche M a u e r vor die Fenster legte. W ild  geht 
in  großer M enge zu G runde. W ie es u n te r solchen Umständen m it der Vogelwelt 
steht, kann m an  sich leicht denken.

F rierend  und hungernd sitzen die Kleinvögel m it aufgeplustertem  Gefieder 
an  den G räben  und B ächen , und lassen fast keinen L au t hören. I n  der Nähe 
voil S tä d te n  und größeren geschlossenen Ortschaften ist ih r  Loos noch leidlich, aber
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auf dem freien Lande erliegen viele dem Zusam m enw irken von H unger und K älte. 
S o  schreibt m ir H err S chu lle ite r J o h .  W a l t e r  au s  Zell bei Zellhof im  unteren  
M ü h lv ie rte l, daß viele Vögel dort in  erfrorenem  Zustande aufgefunden w urden. 
Auch eine G e b i r g s b a c h s te lz e  (iVlotae. 8u1x>d.) befand sich d arun te r. Letztere 
haben Heuer um  Linz nicht überw in te rt und w urden  auch im  Herbstzuge n u r  
spärlich an  der D o n au  beobachtet. I n  sehr großen Schw ärm en  tra ten  die Z e i ­
s ig e  und B e r g f i n k e n  a u f , häufig die G i m p e l ,  in  geringer M enge die S t i e g ­
litze und F ic h te n k r e u z s c h n ä b e l ,  fast ganz ausgeblieben aber sind die H ä n f ­
l i n g e .  Am 16. Oktober 1887 kaufte ich am  Vogelm arkt einen sehr schönen rothen 
Kreuzschnabel, der an  den F lüg eln  je einen deutlich ausgepräg ten  Hellen S tre ife n , 
gebildet durch die weißlichen S ä u m e  der Oberflügeldeckfedern, trug . Auch am  
F lügelbuge zeigten sich einige Helle Federchen. Ich  verm uthe dem nach, daß der 
V ogel, welcher m ir leider gestohlen w u rd e , ein junges der so seltenen und fü r 
Oberösterreich noch nicht nachgewiesenen I ^ o x in  b i kn 8 e i a t u  w ar.

N o rd is c h e  L e in  f in k e n  ( lü n n r in  n ln o in m  Obr. U. L rob m ) erschienen n u r 
in  geringer A nzahl. U n ter den vielen hier überw in ternden  B u c h f in k e n  be­
obachtete ich w iederholt einige ?  ? .

Auffallend ist in  diesem W in te r das zahlreiche A uftre ten  der N e b e lk r ä h e  
(O orv. 601-nix). I n  den V orjah ren  tra f  ich sie n u r  sehr vereinzelt in  R ab en ­
krähen-, und m itu n te r auch in  S aatk rähenschw ärm en , Heller aber fehlt sie fast bei 
keinem Schw arm e. Auch B asta rde zwischen O orvus e o ro n s  und 0 .  e o iu ix  beob­
achtete ich des O efteren  u n te r den schwarzen Gesellen. E in  E xem plar von schwarzer 
F ä rb u n g  m it g rauem  H alsbande w urde bei einer J a g d  in  den K oglerauen M itte  
S ep tem ber erlegt, und an  der D o n au  sowie au f frisch geackerten Feldern  sahen w ir 
w iederholt schwarze E xem plare m it lichtem Bauche.

D ie  R e b h ü h n e r  (L tn rn n  e in . U.) hat der Schnee au s  den B ergen  in  die 
Ebene herabgetrieben. I n  nächster N ähe der Linz gegenüberliegenden S ta d t  U rfa h r  
kann m an  sie in  m ehreren Ketten u n m itte lb a r neben der m it P a p p e ln  besetzten 
Landstraße gleich dunklen K ugeln im  Schnee herum trip pe ln  sehen. A uf den frisch 
gedüngten F eldern  finden sie wohl hinreichend N ah run g .

D e r  g r o ß e  S ä g e r  <M. m e rx n u se r)  erschien zahlreicher a ls  im  V orjah re  
und gelangte des O efteren  auf den W ildpre tm ark t. E in  schönes männliches 
Exem plar vom k le in e n  S ä g e r  (N . n lbe llu8 ) erhielt ich am 10. F e b ru a r  1888 
von der T ra u n .

S t o c k e n t e n  (^ n n 8  bo86bn8) und S c h e l l  e n t  e il (0 Inn§u1n  g ln ue io n ) 
gab es auch Heuer in  großer M enge. O ft kommen sie b is an  die Spitze der 
S tra ß e rin se l, also m itten  zwischen die beiden S tä d te  Linz und U rfah r. Auch kommt 
es ab und zu vor, daß sich eine Schellente von der S trö m u n g  von oben herab bis
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vor die Brücke treiben lä ß t ,  dort einige Z eit tauchend und rudernd v e rh a r r t , und 
dann  die Brücke tauchend passirt.

W ährend  im  V orjahre  gefangene F i s c h r e i h e r  eine gewöhnliche Erscheinung 
des V ogelm arktes w aren , w urde Heuer m eines W issens n u r  einm al ein au f den­
selben gebracht. D e r  G ru nd  m ag d a rin  liegen, daß in  diesem W in te r in  Folge 
der geringeren K älte die Gewässer nicht so leicht zufroren wie im  V o rja h re , der 
Vogel also nicht so sehr an  gewisse, im m er eisfrei bleibende S te lle n  gebunden w ar, 
demnach auch den Nachstellungen leichter entgehen konnte.

Am 17. F e b ru a r  erstand ich von einem Fischer eine wunderschöne S t u r m -  
m ö v e  (Ikarus e a n u s )  ? .  S ie  w a r m ittelst S ch lagfalle  an  der T ra u n  gefangen 
worden und w ar ziemlich ab g em ag ert; der F ä rb u n g  nach dürfte  es ein älteres Exem­
p la r  sein, da n u r  Kopf und H a ls  g ra u b ra u n  gestrichelt ist.

Jü n g e re  E xem plare der S tu rm m ö v e  kommen fast alljährlich nach Oberösterreich 
und überw in tern  theilweise an  den S e e n  und Flüssen.

D e r  F e b ru a r  ist n un  zu E nde, und kräftig  sendet die S o n n e  ih re  S tra h le n  
in  die W interlandschaft. D a  regt sich auch im  Vogel nach den D ran gsa len  des 
W in te rs  w ieder Lebensfreude, und er giebt seinen G efühlen im  Gesänge Ausdruck. 
Schon am  15. F e b ru a r , einem sonnigen, windstillen T a g e , ließen die B l a u -  uud 
S u m p f m e i s e  ihre zarten  Glockentöne vernehm en, und seit dem 16. schlagen die 
B u c h f in k e n  vereinzelt. Z w ei „Q u artie rm e is te r"  der S t a a r e ,  dieser K ünder des 
F rü h lin g s , w urden  hier am  17. F e b ru a r  gesehen; au s  Lembach schreibt m an , 
daß sie dort g a r schon am  10. F e b ru a r , also noch m itten  in  der Schneeperiode, 
angelang t sind, sich aber gleich wieder au f den Rückzug machten. E ine G o l d ­
a m m e r  ließ , noch leise und s tüm perhaft, am  26. F e b ru a r  ih ren  S a n g  erschallen. 
Auch manch' andere Anzeichen in  der N a tu r  deuten au f das H erannahen  des 
F rü h lin g s .

D e r  Vogelzug beginnt schon rege zu w erden. K r i e c k e n t e n  ( ^ n a s  ereeea.) 
die m itu n te r einzeln h ier ü berw in tern , beginnen schon seit M itte  F e b ru a r  au s  dem 
S ü d e n  zurückzukehren; zahlreich ziehen auch l ^ o ä i e e p s  m i n o r  und O n l l i n u l a .  
e b l o r o p u tz  durch und gerathen  häufig in  die F allen  der Fischer. Letzteres Schicksal 
ereilte auch eine J u l i e n  a t i  a , die ihre allzufrühe Rückkehr m it dem Leben büßen 
«rußte.

A us einem Brief des Herrn Oberförster Klopfer in Primkenau
an Herrn Dr. Moeckel.

. . . .  Ich  m uß vorausschicken, daß von gestern N achm ittag an  b is heute in  
den ersten M orgenstunden beinahe 25 em  Schnee gefallen ist; um  diese Z eit t r a t
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